



Rettung aus dem Schneebrett 
Befassen wir uns diesmal mit einem Lawinenunfall, 
bei dem sowohl- der Unfallsbeteiligte, als auch die 
Kameraden das Ihre dazu beitrugen, demselben zu 
einem glücklichen Ende zu verhelfen. Auch soll durch 
dieses Unfal/sgeschehen demonstriert werden, wie 
schnell der weiße Tod zur Stelle ist, um sich sein Opfer 
zu greifen. Ein Beispiel mehr für eine ernstliche Über-
legung, sich lieber nicht mit Lawinen einzulassen. · 
Ein Skilehrer fuhr mit seinen 8 Schützlingen auf einer 
Normalroute ab, verließ diese in der Folge, um einen 
besonders . einladend schönen Neuschneehang zu 
befahren. Da .er sich einer möglichen Lawinengefahr 
bewußt war, ließ. er. seine- eegleiter bei einer sicheren 
Baumgruppe w .arten und fuhr allein den Schneehang 
an. Schon .batet nach dem .Einfahren löste sich eine. 
Schneebrettlawine, welche- den SKilehrer erfaßte, 
200 m in die Tiefe riß und einen Meter tief einlagerte. 
Nicht nur seine Begleiter beobachteten den Unfall. ; 
Ein- weiterer Skilehrer stand mit seiner Gruppe in 
unmittelbarer Nähe, der, ein erfahrener Hase, den 
Erfassungs- und Verschwindepunkt seines Kameraden 
genau anvisiert hatte und somit sehr sicher den wahr-
scheinlichen Liegepunkt erfassen konnte. Die be-
treffende ·Stelle wurde unmittelbar darauf mit Skiern 
und Stöcken absondiert und schon nach 10 Minuten 
war der Verunglückte geortet und ausgegraben. Er war 
bewußtlos, kam aber bafd zu sich und konnte ohne 
fremde Hilfe .in Begleitung seiner Kameraden weiter 
abfahren. Machen wir uns mit dem Hergang vertraut 
und lassen den betroffenen Skilehrer selbst kurz erzäh-
len: 
„ . . . lctr- wollte ·Schneedecke und Beschaffenheit 
des herrlichen Hanges auf seine Festigkeit hin prüfen 
und war mir.einer möglichen Gefahr bewußt, weshalb 
ich meine Begleiter an einem sicheren Platz „depo-
nierte". Schon beim 2. Schwung wurde ich von der von 
mir selbst'ausgelösten Lawine erfaßt und versuchte noch 
eine Schußflucht, welche mir aber nicht ·gelang, da ich 
gleich über eine Welle flog. Dann überschlug es mich. 
Ich warf sofort die Stöcke weg, die Hände hatte ich 
natürlich schon vor Betreten des Hangstückes aus den 
Schlaufen genommen; ·machte mächtige Sc 
bewegtingen und blieb dadurch bis zum Still:a 
Lawine obenauf; dann erst wurde ich verscli -
versuchte bei zunehmendem Druck die Arme 
Gesicht. zu bringen, was mir aber . nich.t gela~ 
konnte ich noch gut atmen, als aber meine Karn g, 
ober mir sondierten, wurde es immer enge1 u 
Druck immer ärger, so daß ich nicht mehr atmen kn 
Ich merkte noch, wie jemand an meinen Fuß stieß 
verlor ich das Bewußtsein .. . " ' 
Für all_e, ~ie ?S einmal beii:n W}ckel erwischt: 
braucht sich in einer solchen. S1tuat1on noch kein 
verloren geben und es wäre .falsch, einfach die w 
zu Strecken. · So mancher ist durch gekonnte Sei 
und 'Kameradenhilfe mit .einem „blauen Auge" da 
gekommen. Sepp lsli 
fünfzig Jahre Alpinismus 
in der UdSSR 
Österreichisch-sowjetischer ·Bergsteigeraustausch 
Im Jahr 1972 waren im Rahmen des offiiri 
österreichisch-sowjetischen Bergsteigeraustau 
erstmals. nicht .fünfzehn sondern dreißig sowje • 
Alpinisten in O.sterreich. Beim Abschiedsheurige 
dem niederösterreichischen Weinort Auerstt\a 
Martin Grünberg, · der Sekretär der österreic 
sowjetiseherr 6eseltscfiaft, er hoffe, daß diese Gro 
einen neuen Abschnitt in den Beziehungen irWisc 
sowjetischen und österreichischen Bergsteiger"' 
neo-werde. Von österreichischer Seite, so betonte G 
berg, bestehe jedenfalls großes Interesse an ei 
umfangreicheren Bergsteigeraustausch. Im Jat\re 1 
hätten allein die- Naturfreunde.' sechzehn Kandi 
für die Kaukasusfahrt nominiert; nur acht von i 
konnten schließlich an der Fahrt teilnehmen. 
Die sowjetischen Bergsteiger antworteten auf dl 
Vorschläge, daß. 1973 in ihrem Land das Jlubi -
„Fünfzig Jahre Alpiilismus in der UdSSRi gefef 
würde. Es sei durchaus denkbar, daß zunä'chst 1 
Rahmen dieses Jubiläums mehr österreichiscfte Be 
steiger als bisher in die Sowjetunion kommen könn 
Die offiziellen sowjetischen Stellen haben auf 
.Vorschläge der Österreicher noch nicht reagiert 
Optimismus in Wien ist daher gedämpft, doch immerhl 
er ist vorhanden. Direktor Walter Hiedler, Konta 
des OeAV im österreichisch-sowjetischen Bergstel 
austausch, sagte kürzlich·: „Wir wollen den alp! 
Frosch zwar nicht zum außenpolitischen Ochsen 1 
blasen. Aber. warum sollte ·der Bergsteigerausta 
nicht auch von der gegenwärtigen Entspannung 1 
Europa profitieren." . 
Diese Hoffnung ist nicht unbegründet. Die s 
jetischen und österreichischen· Bergstei~er w~ren 
diesem Gebiet schließlich Pioniere. Oie alpine 
existenz der beiden Länder funktioniert nun schon 
zwei Jahrzehnten ohne jede Schwierigkeit. 
Skialpinisten, rettet 'Eure Tourenkameraden; nehmt das elektronische Lawinensuchgerät „Pi 
m it auf Skitour! (Zu beziehen über die Sektionen.) Trotzdem: Lawinenwarndienst beachten! 
letscher der · 
reichischen Alpen 1971 /72 
ans Kinzl (Innsbruck) · 
~tiericht über die Gletschermessungen des 
"chischen Alpenvereins im Jahre 1972 
r Bericht: Mitteilun!!en de5: Österreichischen 
reins Heft 3/4, Marz/April 1.972, S. 32-35 
Witterung im Eishaushaltsjahr Anfang Oktober 
bis Ende September 1972 war im Hinblick auf die 
er sehr zwiespältig. Sie war ge~ennzei~hnet 
einen äußerst schneearmen und milden Winter, 
ließlich des Monats . März, und „ im G~!Je~satz 
durch niederschlagsreiche ·und kühle Fruhhngs-
merrnonate, die sich offenbar auf die Gletscher 
haltig· auswirkten. 
h:llschmelzung der Gletscher begann erst gegen 
ßuli und sie. wurde im laufe des Sommers mehr-
durch starke Schneefälle unterbrochen. Nach dem 
rz um die Mitte des August aperten die höher 
enen Gletscher überhaupt nicht mehr aus. Im 
n ermöglichte der Witterungsablauf für die 
er. eine verhältnismäßig günstige .Jahresbilanz. 
hl der vorstoßenden Gletscher hat sich daher 
erhöht, gegenüber 13% im Vorjahr. Viele 
an-sind dicker geworden und haben sich mit einer 
oräne umge.ben. Vor!Jestoßen sind nicht nur 
h reagierenden kleineren Gletscher, sondern 
anche größere, · wenn auch das Ausmaß des 
ens selte.n über 10 m hinausging, so am 
rzbergkees · im Zillertal 13,0 m, am Rofenkar-
im Venter Tal 12,8 m, am Taschachfemer im 
~ 0.9 m, am 'Kleinelendkees in . der . Ank~gel­
rn,9-m ;am-grö'ßlen war der Vorstoß am Kessel-
lerner (Venter Tal) mit 16 m. 
Bei den weiterhin sich verkürzenden Gletscherzungen 
(62%) ist das Ausmaß des Rückganges gegenüber dem 
Vorjahr überall kleiner geworden. Eine Ausnahme 
machen nur die Gletscher der Venedigergruppe mit 
einem mittleren Rückgangsbetrag von 13,2 m, gegen-
über 8,0 mim Vorjahr. Hier sind auch die größten Einzel-
werte für den Gletscherrückgang gemessen worden, 
so am Dorferkees mit 57 ,2 m, am Umbalkees mit 22,0 m 
und am Simon:ykee~ mit 21,0 m. Auch die Pasterze ging 
um 23,4 m zurück. Ahnlich hohe Rückzugswerte weisen 
nur noch die größeren Gletscher des Venter Tales auf, 
so der Vemagtferner, der Hochjochferner und der 
Hintereisferner. Vorstoßende und zurückgehende Glet-
·scher verteilen sich ziemlich unregelmäßig über die 
Ostalpen, so daß es kaum möglich ist, eine bestimmte 
Rege.l .zu erkennen. 
Die Fimfelder haben sich überall weiter aufgefüllt. 
Das könnte die öfter geäußerte Meinung stützen : Die 
Gletscher kommen wieder. Eine solche Hoffnung ist 
aber vielleicht verfrüht. Jedenfalls zeigen die ein-
gemessenen Querprofile über die Zungen des Hintereis-
ferners und der Pasterze noch ein Abnehmen der Fließ-
geschwindigkeit des Eises und ein Einsinken der Ober-
fläche. 
Die Geldmittel für die Gletschermessungen des 
Sommers 1972 stammten wie in den vergangenen 
Jahren wieder vom Österreichischen Alpenverein. 
Durchwegs hatten sich auch wieder die bewährten 
ehrenamtlichen Mitarbeiter · zur Verfügung gestellt. 
Durch diil mehrmaligen Schneefälle war ihre Arbeit 
im Gelände sehr behindert.· Daher ist die Zahl der 
. gemessenen Gletscher (73) geringer als iin Vorjahr (92). 
Im wesentlichen ist aber die umfangreiche und ver-
antwortungsvolle Aufgabe der jährlichen Gletscher-
beobachtung und -mes5ung -doch -befriedigend gelöst 
-worden. Die reich bebilderten Berichte wurden dem 







Im fo lgenderi sind rechts und links im orographischen 
Sinne zu verstehen, R = Rückgang, V =. Vorstoß, alle 
Maßangaben in Meter. 
Oie Glot11cher dor ÖsterreichisChon Alpe n 1971 (72 
· Zohl der Rückgang oder 







übriges Venter· und Gurgler Tel 
Stubaier Alpen 






Zahl der gemessenen Gletscher 




·. 1 1 
3 3 
9 8 































Berichter: Prof. Dr. J . Goldberger (29. 9. bis 1. 10. 
1972). 
Die Nachmessung von drei Gletscherma rke~· der 
Sai lermulde ergibt einen mittleren .Rückgang vo , • 
Die an zahlreichen Pegeln .am 21. und 22. 7. 72 
gemessenen Altschneerücklagen waren geri lig • . Trotz 
später Ausaperung schmolz die Gletscheroberfläche 
infolge der .H_i~ewelle in der ersten Augusthälfte stark 
ab, so. daß sie ·. an den Punkten des Pegelnetzes am 
Ende des Haushaltsjahres bis über 1 m eingesunken war·. · 
Dachstein 
Berichter: Mag. ph. Dr. R; Wanne.nmacher (15: biS 
18: 8. 1972). . 
Die Ränder der Zungen sind nur am Hai 
Gletsct:ier etwas stärker zurückgeschmolzen D 
östlicher Zungenlappen ist stationär geblie'be 
westliche sogar um 1,1 m vorgerückt. Auch beirn 8• 
Gosaugletscher ist bei sonstigem Rückgang die zu 
mitte u_m 4,7 ryi v_~:>rgesto~en. Der ~ch l adminger" 
scher ist stat1onar geblieben. Dre hier nach 
gemessenen Vorstoßbeträge blieben unterhalb 
Meßgenauigkeit. Am Großen Hallstätter GI 
bildete sich auf äer reChten Seite der Hauptzung 
kle_iner Schmelzwassersee. Am Großen Gosaug!e 1 
hat sich der Eissee vor dem rechten Lappen 
größert; das · Firngebiet hat sich überall weiter 
gefüllt. Der Schladminger Gletscher ist im Bereich 
Gondelbahn auf den Koppenkarstein stark durch U 
verschmutzt. 
Meßergebnisse: 





Änderung , 971 rn 
~ ~:~ ~: ~::~:~1 
0,0 
--'3.1b3. 
Berichter: Univ.-Ass. Dr. G. Patzelt (18. bis 20 
1972). 
yon der:i 9 gemessenen Gletscherzungen wa11 
geringfügig zurückgegangen, der Bieltalferner: und 
Mittlere Klostertalgletscher sind stationär geblieben 
Ochsentalg18tscher ist vorgestoßen. Im Durcbsch 
vo~Messu nge!:' ergibt sich .der m~ttl ere Rückg 
vo , m (gegenuber 10,1 m .1m Vor1ahr); die M 
G. 7 m Lara infern·er mit einem wegen der 
Umstände untypischen Rückgang von rund 30 m 
dabei nicflt berücksichtigt worden. Die Firnfelder h1 
sich überall ·aufgefüllt. 
(1) 
rtal und Pitztal 
Änderung 1971 /72 
R 5.0 !1 M'arkel 
·R 2,0 1 Marke 
R 0,9 2 Marken) 
R 4,0 (1 Marke) 
V 1,7 (3 Merken! 
··R 2,1 14 Marken 
R 0,4 4 Marken 
R 8,0 4 Marken 
R 6,0 (1 Mark.e) 
ter: Univ.-Ass. Dr. G. Patzelt (14. und 16. 10. 
1111 Rettenbachferner 17. 9. 1972). den 8 gemessenen Gletschern gingen 5 ein-
vor, einer blieb stationär, 2 schmolzen unbe-
xurück. Vor allen Gletscherzungen liegen Vor-
nen. Oie Rückzugsbeträge am Weißsee- und 
p1tschferner gehören vermutlich noch den war-
~ugust - und Septemberwochen 1971 an. Am 
n Olgrubenferner war eine Nachmessung nicht 
AUl Weißsee- und am Mittelbergferner sind die 
e am Fuß der Felsstufen weiter abgeschmolzen. 
Änderung 1971/72 
R 3,5 (3 Marken} 
R 6,9 (4 Marken) 
V 
V 0.25 (2 Marken) 
~ b?1~ ~~ ~:~=~~ 
V 2,0 (2 Marken) 
ferner V 1.~2 Merken) 
+?';./6 
es inneren Rofentales· C, 
Univ.-Ass. Dr. H. Schneider (28. 8. bis 
dferner 23. 9. 1972). · 
andferner stieß entlang seines ganzen 
ranC:les kräftig vor, die anderen gehiesSenen 
er gingen zurück. wenn auch weniger als in den 
en Jahren. Im Mittel von zahlreichen 
h eingemessenen · Punkten ergaben sich 
änderungen: -
Ändtrung 1 971 /72 
Rtnd 
df1rner 












. V. 16,0~Al ? 
toftle: Auf dem Hintereisferner hat si ~h 
resweg der Steinlinien .verlangsamt und die 
berfläche ist gleichzeitig eingesunken. Die 
lmessungen hatten folgendes Ergebnis : 
B (2670 m ü. d. M.) : Mittlere Jahresbewegung 
•lnlinie'22,6 m (gegenüber 23,0 m im Vorjahr). 
Einsinken der Gletscheroberfläche 0,2 m (gegenüber 
1,3 mim Vorjahr). 
Linie 1 (2595 m ü. d. M.): Mittlere Jahresbewegung 
17,8m(gegenüber19,4 mim Vorjahr). 
Linie 3 (2460 m ü. d. M.): Jahresbewegung 5.4. m 
(gegenüber 5,7 mim Vorjahr). Einsinken der Gletscher-
oberfläche 4,b m (gegenüber 5,5 m im Vorjahr) . 
Im Gegensatz zum Hintereisferner hat die Fließ-
geschwindigkeit der äußeren Zungenspitze beim 
Kesselwandferner auf 41:5 m zugenommen (gegenüber 
26,7 m. im Vorjahr) . 
c) Übriges Venter und Gurgler Tal 
Berichter: Univ.-Ass. Mag.· P. Haimayer (26. bis 
28. 9. 1972). 
Nur an 7 Gletscherri konnte gemessen werden. 
5 haben sich zurückgezogen, doch weniger als im 
Vorjahr. Außer dem Rofenkarferner stieß nun auch der 
Gaißbergferner vor. Nach dem allgemeinen Eindruck 
stieß auch der Mutmalferner vor, während beim Schalf-
und beim Mitterkarferner der Rückgang anhält. Am 
Marzell-, Gurgler- .und Rotmoosferner konnte wegen 













Änderung 1971 172 
R 9,5 (3 Marken) 
R 4,5 (1 Marke) 
R 2,5 (3 Marken) 
R 4,5 (1 Marke) 
R 9,5 (2 Markiln) 
V 12,8 (3 Marken) 
V 2,5 (3 Marken) 
- 2 ~+­\ 
Berichter: Univ.-Ass. Mag. P. Haimayer (14. bis 
24. 9. 1972). 
. Es wurden zwar 17 Gletscher besucht, aber wegen 
emer starken Neuschneedecke konnten nur 8 nach-
g?messen _werden. 5 von ihnen gingen zurück, aller-
dings wemg~r als ~isher, 3 stießen vor. Dies gilt ßl!Ch 
dem allgemeinen Eindruck auch für den Sulzenauferner. 
Meßergebnisse: 
Name des Gletschers Änderung 1971 {72 
~~~~~~:~::;~:; R 6,5 (5 Marken) 
Alpeiner ferner R 
0
f5 (2 Marken) 
Sulztalfemer R 19,0 (1 Markil) 
8achfallenferner 1970/72 R 12,5 (4 Marken) 
Griinauferner V 8,0 (1 Marke) 
Berglasferner V 6,3 (5 Marken) 
Schwarzenbergferner V 0,5 (4 Marken) 
--'-'\- ,'S' 
Zillertaler Alpen (Zemmgrundgletscher} 
Berichter: Direktor Dr. A. lässer (8. 9. 1972). 
Nach dem allgemeinen Eindruck nehmen alle drei 
Gletscher krä~ig zu. Dies gilt_ auch für das Waxeggkees, 
das scllon 2 a1tere -Marken überfahren -hat, .w.enn .auch 
der Zungenrand bei Marke E71 wegen der besonderen 
örtlichen Verhältnisse noch um 3 m zurückgeschmotzen 
war, so daß sich im Durchschnitt noch ein Rückgang 
von ~m ergibt. 
Meßergebnisse: 




Änderung 1971 /72 , 
· R 0,5 (2 Marken) 
V 7,0 (2 Marken) 
V 13,0 (1 Marke) 
Venedigergruppe 
Berichter: Prof .. L Oberwatder (Ost- und s· 
12.-18. 8., Nordseite 4.-9. 9. 1972). 
Oie Gletscherzungen waren seit Mitte Juli 
und bot~n das übliche Bild des Verfalls. Die ~~sg 
hatten sich ·aber weiter aufgefüllt. An den 
1~ hi~gen ge~altige _ _li'Vächte~. Der Rückgan . rn 
großten ·bei den sudexpomerten Gletschern 9 ist 
Simony- und beim Umbalkees. Besonders st~r~ lllfrl' 
Dorferkees verfallen. Weniger sind die nordex 1~ Gletsc~er zurückgegangen, die rechts gelegen~~ni 
des Knmmler Keeses und das Frosnitzkees - u 
gestoßen. Die Schmelzwasserseen am Sim~~ 
am U'!1balk~es sind größ~r geworden. Am Viltra y,. u 
hat sich em großer Eistunnel gebildet. B~en 
deutliche Vorstoßmoränen sind am Untersulzlla h 
am Schlatenkees und am Frosnitzkees entS~ I~ Gegensatz zu den anderen -Gebirgsgruppenar liii 
1 aus allen Messungsmarken der Rückgan st...-
m größer als im Vorjahr (8,Q) . 9 "' ~\ 
Meßergebnisse: 
Name des Gletschers • Änderung 1971 nz 
Krimmler Kees 11 R 7.5 (3 Marken) 
Obersulzbachkees R 16,0 (3 Marken) 
Untersulzbachkees R 0,5 (6 Marken) 
Viltrager.kees R 14,5 (4 Marken) 
Schlate~kees R 2,5 (7 M•rk!!ll) 
Zetalumtzkees R 11,5 (4 Marken! 
O_orferkees R 51,2 (3 Marken 
S1monykees R 21,0 (2 Marken) 
U~balkees . R 22,5 (4 'Marken) 
Knm~ler Kees V 3,0 (4 Marken) 
Frosmtzkees V 1,0 (6 Marken) 
Stubachtal 
Berichter: Univ.-Assc Dr. H. Slupetzky (23. 9. ~ 
Die Messungen. waren -dur<:h -Neuschnee ab 
11. 9. 1972 stark behindert. Die .kleinen Vorstöße 
Stubacher Sonnblickkees und beim Stubacliei Ma11111 
kees sind die Auswirkung eines echten Eisnachschu 
Die bei den übrigen Gletschern gemessenen Ru 
gänge sind geringer als in den Vorjahren. Am Oden 
winkel_kees haben .sich beim rechten Gletsch 
mehrere Eistunnel _gebildet. Unter den wegen Schnee 
· bedeckung nicht nachmeßbaren kleineren Gletschern 
(1) 
n die folgenden vor : Kleineiserkees, Granat-
ees. Bärenkopfkees, Totenkopfkees, Schwarz-
tees. Wurferkees und Riffelkarkees. Das Vordere 







Änderung 1971 /72 
V 1,8 (12 Marken) 
R 0,7 (14 Marken) 
R 5,7 (1.3 Marken) 
V 1.1 (13 Marken) 
Fließgeschwindigkeit Mittlere Höhen-











+ 6,34 (seit 
1969) 
Im ganzen·ist die Veränderung an der Pasterze gegen-
' dem· Vorjahr nicht groß.- Im Mittel aller Messungen 
die Gletscherzunge um 0,72 m eingesunken, was 
bei Gültigkeit für eine 6 qkm große Fläche e1_nen 
G11amtverlust von 4,31 Mill. cbm Eis(= 3,88 Mill. cbm 
Wasser~ seit 1971 bedeutet. 
b) Übrige Gletscher der Glocknergruppe 
Berichter: Prof. D;,_ H. Tollner (4.-13. 9. 1972). 
Die kleineren Gletscher der Glocknergruppe reagie-
ltn ziemlich rasch auf eine Änderung im Witterungs-
lblauf. Das . gletschergünstige Haushaltsjahr 1971 /72 
b{ac~te für sie, ausgenommen da_s Schwarzköpflkees, 
1l!len mäßigen Zuwachs. der sich in einem Vorstoß der 
llingen äußerte. __ Am größten ist _dieser am Karlinger 
1ees. wo. zwischen ·- dem -Gletscherende ·oberhalb der 
l'alss1ute und dem .Tateisrest an i_hrerri Fuß wieder eine 
sammenhängende Verbindung -entstanden 'ist: Der. 
nd des dadurch. verstärkten Ei~kegels schob sich 
e1 kräftig vor. Die Firnoberfläche des Schmiedinger-
es zeigte Aufhöhungen bis zu 4 m. Der an sich 
on unternormale Jahresniederschlag im Glockner.-
biet wurde durch die· ungünstige Witterung des 
rnmers 1972 größtenteils als Firnrücklage zurück-
a~_en, was einen wesentlich unternormalen Zufluß 
.... - _._ _ --- - L.:_„ __ 
Meßergebni11a: 
Name des Gletschers Änderung 1971 /72 
Schwarzl<öpflkees R 7,2 (fünf Marken) 
Klockerinkees 0,0 
Karlinger Kees V 18,9 (3 Marken) 
Grießkogelkees V 2,2 (5 Marken) 
Eiserkees V 2;7 (3 Marken) 
Schmiedingerkees V 2,7 (3 Marken) 
Wasserfallwinkelkees V 1 _9 J 3 Marken) 
Goldberggruppe 1 4 C, 
Berichter: Prof. Dr. H. Tollner (10. 9. 1972). 
Am Großen Goldbergkees gab es keine wese~tli en 
Veränderungen. Der Zungenrand ist im Mittel u 1, m 
vorgerückt (6 Marken). Der Gletscher ist in einer ohe 
von 2750 m ü. d. ·M. wie schon seit längerer Zeit in einen 
oberen und einen unteren Teil getrennt. Die Firnober-
fläche bei der Fleißscharte zeigte in 2980 m Höhe eine 
Firnrücklage von 2,85 m. Die Firnoberfläche ist hier 
um ~- 4 m höher als 1947. 
Ankoget-Hochalmspitz-Gruppe · 
Berichter : Prof. H. Pacher (26. 8.-1 . 9., 9. 9. bis 
11. 9. 1972). . . 
Im Gegensatz zur starken -Ausaperung im Sommer 
und Herbst 1971 blieben die Gletscher im Sommer 1972 
großenteils bis. weit herunter. von Neuschnee beqeckt. 
Auch im Gletschervorfeld blieben viele Schneeflecken 
übrig. ·Vor allem beim Klein- und Großelendkees stürzen 
über die davor liegende Felsstufe so viele Eisblöcke 
herunter, daß sich kleine regenerierte Eiskorper bilden. 
Bei den größeren Gletschern (Hochalm-, Kleinelend-
und Großelendkees) war der Eisrand bei allen Marken 
vorgerückt, beim Kälberspitzkees hat sich der frühere 
Rückgang stark vermindert. Das allgemeine Bild der 
Gletscher bestätigt diesen Eindruck. Beim Hochalmkees 
ist die Oberfläche entlang der Stichlinie bei _Marke III 
geringfügig eingesunken. Die Fließgeschwindigkeit 
bei der Steinreihe in 2600 m Höhe hat sich kaum .ver-
ändert (rund 10 m im Jahr). Die Oberfläche ist · hier 
1970-1972 um 0,6 m eingesunken, seit 1950 ins-
L.gesamt um 14,0 m. An der S~ichlinie am Großelendkees 
ist.der Eiskörper etwas angeschwollen. 
Meßergebnisse: 
Name des Gletschers 
Hochalmkees, ·Zunge 





Änderung 1971 /72 
V 1.4 (4 Marken) 
V 3,5 (2 Marken) 
V 10,9 (3 Marken) 
V 7,25 (1 Marke) 
R 1,6 (2 Marken) 
- z; rz~ (2) 
